Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Pienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Zur Luxemburger Frage. 


Der „Etendard“ ſchreibt über die geſtrige Konfe⸗ 
renz in London: Der Entwurf des Vertrages, mel- 
cher von England vorgelegt war, erhielt aa allſei⸗ 
tige Zuſtimmung und wurde paraphirt. Man glaubt, 
daß die Unterzeichnung morgen um 1 Uhr erfolgen 
wird. — In dem Vertrage iſt feftgefete daß die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Luxemburg und Deutfchland definitiv 
27 5 wird, daß Preußen ſeine Beſatzung zurück⸗ 
ieht und die Schleifung der Feſtung ausf ht; Luxem⸗ 
bur bleibt unter der Souveränetät des Königs von 
Holland, wird neutraliſirt und ſeine Neutralität durch 
die auf der Konferenz vertretenen Mächte garantirt. — 
Die franzöſiſchen Kammern werden wahrſcheinlich more 
gen die bezüglichen Mittheilungen erhalten. 

— Die Verhandlungen auf der Londoner Konferenz 
geh nach übereinſtimmenden Nachrichten einen den 
rieden ſicherſtellenden Verlauf genommen, indem von 
den europäiſchen roßmächten die Garantie für die 
Neutraliſation des Großherzogthums An über⸗ 
nommen worden iſt. Die Unterzeichnung der Verein⸗ 
barungen hat am Sonnabend den 11. d. ſtattgefunden. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Mehrfach iſt in ſüddeutſchen Korreſron⸗ 
denzen in der letzten Zeit die Rede geweſen von Sen⸗ 
dungen preußiſcher Offiziere an die dortigen Höfe be⸗ 
hufs energiſcherer Förderung des militäriſchen Reor⸗ 

aniſationswerkes, über deſſen Scähnedengang vielfache 
lagen erhoben worden find. Das ein ſolcher J 
puls dort von 


ter ſelbſt am Beſten, welche ohne einen ſolchen nur we⸗ 
nig Glluben a gedeihliche Fortentwickelung des 
emachten Anfanges zu haben bekennen und die in der 
etzten Zeit wiederholt auf die Gefahren aufmerkſam 


Ueber die heutige Frauentracht 


macht Betty Paoli folgende höchſt beachtenswerthe Be⸗ 
merkungen: 

„So lange die Frauen ihre verrückten Moden bei⸗ 
behalten, wird jeder Verſuch, ihre bürgerliche Stellung 
zu verbeſſern, auf unbeſiegbare Hinderniſſe ſtoßen. Es 
iſt eine lächerliche Inconfequenz, für das Recht auf 
Arbeit zu ſchwärmen und ſich dabei in einer Weiſe her⸗ 
auszuputzen, die bei jeder Arbeit ſtört. Ferner frage 
ich: Wer wird einem à la Struwwelpeter friſirten 
oder mit einem abenteuerlichen Lampenteller bedeckten 
Kopf die Fähigkeit zutrauen, einen ernſten Gedanken 
in ſich zu beherbergen? Wer wird erwarten, daß eine 
Frau, welcher die Länge und Weite ihres Kleides, die 
Franſen, Quaſten und Perlenbehänge daran unaus⸗ 
geſetzt zu ſchaffen machen, dem ihr zugewieſenen Ge⸗ 
ſchäft mit ungetheilter Aufmerkſamkeit vorſtehen werde? 

ntwort: Niemand! mit vollem Rechte, Niemand! — 
Für ſehr viele Frauen handelt es ſich geradezu um 
eine Exiſtenzfrage. Eine günſtige Löſung derſelben iſt 
nur dann zu hoffen, wenn die Betheiligten ſich ent⸗ 
schließen, ihr den werth⸗ und geſchmackloſen Krimskram 
zu opfern. Können ſie dies nicht über ſich gewinnen 
ſo mögen ſie nach wie vor wandelnde Puppen, decora⸗ 
tive Figuren bleiben und die Befriedigung. der kläg⸗ 
lichſten Eitelkeit um den theuern Preis der Achtung 


vor ſich ſelbſt erkaufen. Die Wahl liegt in ihrer Hand.“ 


Fr. Betty Paoli wendet ſich aber nicht blos gegen 
das Unpraktiſche und Störende der gegenwärtigen weib⸗ 


m⸗ 
Nöthen, beweiſen die ſüddeutſchen Blät⸗ 


Dienſtag, den 14. Mai. 


Organisation der ſüddeutſchen Streitkräfte im An⸗ 
ſchluſſe an die Militärverhältniſſe Norddeutſchlands 
nunmehr kräftiger Nas werden. Es haben ſich zu 
7 Zwecke 1 0 che Offiziere, und zwar General 
v. Beyer nach Karlsruhe, General von Sbernitz nach 
Stuttgart und Oberſt v. Hartmann nach München bege⸗ 
den. — Wie die „Kreuzztg.“ hört, ſoll die künigl. Regie⸗ 
rung jetzt die Abſicht haben, den früheren Offizieren und 
Militärbeamten der ehemaligen Schleswig = Holſteini⸗ 
ſchen Armee Penſionen nach Maßgabe des preußiſchen 
Reglements zu gewähren. 


— Ende Mai oder im Juni geht der König von 


| Preußen mit dem Kaiſer von Rußland nach Paris. 


Die Mehrzahl der auswärtigen Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes hat ſich nach der Vertagung am 
Donnerſtag in ihre Heimath begeben. Die Mitglieder 
der national⸗liberalen Partei verſammlten ich vorher 
zu einem freundſchaftlichen Eſſen im Hotel Petersburg, 
zu welchem der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Hr. 
v. Forckenbeck, und die der Partei befreundeten Ver⸗ 
treter der Berliner Preſſe geladen waren. Ein Toaſt, 
welchen der Abg. Lasker auf Hrn. v. Forckenbeck aus⸗ 
brachte, und welcher von dieſem beantwortet wurde, 
gab Gelegenheit, auf die gegenwärtigen Paxteiverhält⸗ 
hei einzugehen, wobei ſich eben jo die Entſchiedenheit, 
auf dem betretenen Wege der practiſchen Politik fort⸗ 
zuſchreiten, als der Wunſch kundgab, daß ein neues ge. 
mei ſames Streben der großen liberalen Partei aus 
der jetzigen Entwickelungsphaſe der Fortſchrittspartei 
hervorgehen möge, wie es ſich in dem Kampfe für die 
Reform der Juſtizverwaltung ſchon im Abgeorpneten- 
zauſe jo erfreulich documentirt hat, Daran knüpfte 
ich der von Hr. v. Hennig ausgeſprochene Wunſch, daß 
ortan eine engere Verbindung zwiſchen dem parlamen⸗ 
tariſchen Parteileben und der liberalen Preſſe eintreten 
möge, damit ſich aus dieſer Vereinigung eine rege Ein⸗ 
wirkung auf die Volkspartei erzeugen könne. — Die 
Vertreter der Preſſe konnten in dieſen Wunſch nur 
einſtimmen, und der Redacteur der „Nat.⸗Ztg,“ Dr. 
Zabel, nahm Gelegenheit, auf das Mißverhältniß hin⸗ 
zuweiſen, welches die ältere N durch ihre 
Zurückhaltung von der Preſſe hatte entſtehen aſſen. 
Bei einer ähnlichen Zuſammenkunft der Partei im J. 
1862 wurden Hoffnungen in dieſer Richtung erweckt, 
ſichen Moden, ſondern beleuchtet auch die unſchönen 
und geſchmackloſen, nur auf die Verdeckung der Häß⸗ 
lichkeit berechneten Formen derſelben in einer Weiſe, 
wie es bis jetzt noch nicht geſchehen iſt. „Ohne Frage“, 
ſagt ſie, „iſt eine tadelloſe Form des Kopfes eine Haupt⸗ 
bedingung der Schönheit. Die Mode iſt anderer Mei⸗ 
nung oder ſtellt ſich wenigſtens, als wäre fie es. Sie 
überladet den Kopf einer eleganten Dame mit einer 
Unmaſſe von Locken und Löckchen, Flechten und Rollen, 
Blumen, Bändern und Federn, bis er einen Umfang 
erreicht, der die Grenzen der Caricatur reſolut über 
ſchreitet. Wer gewinnt dabei? Alle, denen daran ges 
legen ſein muß, über die kübelähnliche Bildung ihres 
Kopfes zu täuſchen. Wer verliert? Die Frauen, de⸗ 
ren edelgeformter Kopf ohne jenen abgeſchmackten Auf- 
putz an das antike Ideal erinnern würde. 

Mit dieſer Beeinträchtigung iſt für viele noch eine 
zweite verbunden. Zur Ausführung einer modernen 
Friſur reicht ſelbſt das üppigſte Haar nicht hin, man 
muß zu falſchem feine Zuflucht nehmen. Durch dieſe 
gemeinſame Nothwendigkeit wird der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Frauen, die ſich eines natürlichen Haupt⸗ 
ſchmuckes erfreuen, und den Beſitzerinnen eines Ratten⸗ 
ſchwänzchens nahezu verwiſcht. Seit in der That alle 
Damen falſches Haar tragen, kommt bei den einzelnen 
die Frage: ob viel oder wenig? gar nicht mehr in 
Betracht. Der ganze Nachtheil trifft die Frauen, de⸗ 
ren reiches Haar jede künſtliche Beihülfe entbehren 
könnte, wenn die Mode nicht geradezu Unmögliches for⸗ 
derte. Der Vortheil ſteht auf Seite der mehr oder 


— ne 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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welche unerfüllt blieben, und es iſt gegenwärtig nicht 
nur wünſchenswerth, ſondern abſolut nothwendig, daß 
hierin eine Aenderung eintrete. Der SR e Ge⸗ 
hurtsta des Präſidenten Lette gab dem Abg. Michge⸗ 
lis Gelegenheit, den vielſeitigen Verdienſten dieſes 
würdigen Mannes zu gedenken, und dieſer antwortete 
darauf mit einem ſinnigen Toaſte auf das Gedeihen 
des Strebens der jüngeren Genoſſen, dem er ſich mit 
Freuden angeſchloſſen hat. 5 . 

— Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt: „Wie man ver⸗ 
nimmt, iſt am 10. d. ein Abkommen zwiſchen Preußen 
(als Vertreter der Staaten des aur een Bundes) 
und den ſüddeutſchen Staaten zur Einführung einer 
gemeinſamen Beſtenerung des Salzes unterzeichnet 
worden. Vom 1. Januar k. J., ab iſt das in den 
meiſten Staaten beſtehende Solzmonopol ſowie das 
preußiſche Salzregal aufgehoben, und es wird ein ge⸗ 
meinſamer Grenzoll von 2 Thlrn, pro Centner Salz 
und eine Prodnkttonsſteuer in gleicher Höhe eingeführt. 
Wir begrüßen dieſen Vertrag als einen Schritt zu je⸗ 
ner vollſtändigen Ausgleichung der Cinrichtungen und 
der Geſetzgebungen, welche durch die gemeinfamen In⸗ 
tereſſen des Handels und des Verkehrs in den nord⸗ 
deutſchen und füddeutſchen Staaten Pe erſcheint.“ 
— Wir können uns dieſem Ausdruck der Befrievigu 
über den endlich erfolgten Abſchluß einer Maßregel, 
welche zugleich die Salzbeſteuerung reformirt und von 
dem Reſte der im deutſchen Gebiete noch beſtehenden 
Verkehrsſchranken einen weſentlichen Theil wegreißt, 
nur von ganzem Herzen anſchließen. Die Umwandlung 
des Salzmonopols in eine Salzſteuer von 2 Thlr. pro 
Etr. iſt bekanntlich bereits von beiden Häuſern des 
Landtages genehmigt, und gleichzeitig der Regierung 
eine mit dem 1. Januar k. J. ablaufende Ermächti⸗ 


gung zur Vornahme dieſer Umwandlung ertheilt. Man 


gab dieſem Geſetze die Form einer Ermächtigung, weil 
der Durchführung der Maßregel die jetzt erfolgte Ver⸗ 
ſtändigung mit den ſüddeutſchen Zollvereinsſtaaten vor⸗ 
ausgehen mußte. Wir werden alſo nun der Publika⸗ 
tion des Geſetzes in nächſter Zeit entgegenſehen; die⸗ 
ſelbe wird vorausſichtlich vor der Publikation der Ver⸗ 
fafjung des norddeutſchen Bundes erfolgen, da mit dem 
Inkrafttreten der letzteren die Geſetzgebung über die 
Salzabgabe an den Bund übergeht. 


minder kahlköpfigen, die unter allen Umſtänden ihr 
Haar bei dem Perrückenmacher kaufen müßten. 

Man ſollte meinen, daß wenigſtens die Schönheit 
des Antlitzes von den Nivellirungs⸗Gelüſten der Mode 
nichts zu befahren habe, doch auch dieſe Annahme er⸗ 
weiſt ſich als ein Irrthum. Die modernen Hüte, oder 
vielmehr Deckelchen, ſind eine gar ſchlaue Erfindung 


der großen Demokratin. Alltagsgeſichtern verleihen 


ſie den Reiz des Pikanten, unregelmäßigen Zügen ſind 
ſie vortheilhaft, weil ihre abenteuerliche Form mit dem 
capricizſen Schnitt derſelben harmonirt. Was wird 
aber aus einem claſſiſchen, cameenhaften Profil unter 
dieſer Kopfbedeckung? Der Widerſpruch zwiſchen ei⸗ 
nem Antlitz von großartigem Charakter und einem 
putzigen Hütchen hat geradezu etwas Unheimliches; 
ſein Mißton macht jeden reinen Eindruck unmöglich. 
Die Griſettengeſichter mögen ſich dieſes Sieges über 
die Töchter der Venus von Milo freuen! 

Nicht beſſer ergeht es den ſchönen Geſtalten, ſie 
leiden unter einer Mode, die nur zu Gunſten unſchö⸗ 


ner erſonnen ward. Was nützt es, eine zierliche Taille 


zu haben, ſeit die kurzen Kleidertaillen nicht mehr er⸗ 
lauben, ihre vornehme Anmuth zu zeigen? Neuerlichſt 
ward ſogar eine ſonſt nur in Cholergzeiten übliche 
Vorſichtsmaßregel zu Gunſten der Schlechtgewachſenen 
ausgebeutet. Die höchſte Eleganz befteht darin, unter 
dem Kleide eine wohlwattirte und abgenähte ſeidene 
Leibbinde zu tragen, die durch den Umfang, den fie 
dem Körper giebt, ihren franzöſiſchen Namen demi-terme 
vollkommen rechtfertigt. Wenn dieſe ſcheußliche Neues 


— Der Geſandte der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Hr J. A. Wright, iſt am 11. d. ſeinen 
Leiden erlegen. Die Beiſetzung der Leiche wird auf 
dem Dorotheenſtädtiſchen Kirchhofe am Montag den 13. 
d. M., um 2 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe 
Regentenſtraßele! ftattfinden. — Aus Frankfurt a. M. 
wird berichtet, daß Senat und ſtändige Bürgerreprä⸗ 
ſentation ſich in dem Beſchluß geeinigt haben, „da 
die Bedingungen, welche von der Regierung bezüglich 
der Auseinanderſetzung des Staats⸗ und Stadt = Ver⸗ 
mögens geftellt worden find, als unvereinbar mit der 
Erhaltung Des finanziellen Gedeihens der Kommune 
angeſehen werden müſſen.“ Es wird deshalb eine neue 
Kommiſſion gebildet werden, welche die Verhälniſſe 
nochmals prüfen ſoll. — Wie die „Corr. St.“ schreibt, 
hofft die preuß. Marineverwaltung das in London 
für preuß. Rechnung gebaute Panzerſchiff „Kronprinz,“ 
welches am 6. Mai vom Stapel gelaufen iſt, ſpäteſtens 
zu Anfang des nächſten Jahres übernehmen zu können, 
dagegen ſoll die eine der beiden in Frankreich beſtell⸗ 
ten Panzerfregatten ſchon zum Herbſt abgeliefert wer⸗ 
den, durch die mit dem Arman ſchen Panzerſchiff, Cheops“ 
(jetzt „Prinz Adalbert“ gemachten trüben Erfahrungen 
gewitzigt, die Schiffsbauten für preußiſche Rechnung 
im Auslande nach allen Richtungen hin und bis in 
das kleinſte Detail auf das Sorgfältigſte überwacht. 
Die „Gazelle,“ welche in dieſem Augenblick ihre 
Weiterreiſe nach der Heimath von Malta aus bereits 
angenommen haben dürfte, wird Ende Mai in Kiel 
erwartet und ſoll noch an den Uebungen in der Oſtſee 
Theil nehmen, Als Commandant des Uebungsgeſchwa⸗ 
ders wird noch immer Capitain Heldt von der „Hertha“ 
genannt. — Die „Vineta“ wird ihren Aufenthalt in 
den japaneſiſchen Gewäſſern abkürzen und wahrſchein⸗ 
lich durch eine andere Corvette nebſt einigen Kano⸗ 
nenbooten erſetzt werden, wofern das augenblicklich bei 
Seite gelegte Coloniſationsproject wieder aufgenommen 
und der Frage wegen des Erwerbes der Inſel Formaſa 
wieder näher getreten werden ſollte. — Man ſpricht 
in letzter Zeit wieder viel von der Einrichtung eines 
großen e e der Inſel Rügen. Es wird, 
wie früher, ſo auch jetzt, wieder geltend gemacht, daß 
man von der Inſel Rügen aus die Oſtſee viel beſſer 
beherrſchen kann, als von Kiel aus. — Vor einigen 
Tagen forderte die Zeidler'ſche Correſpondenz, d. h. 
Hr. Geh Rath Wagener, die Regierung auf, das Spiel 
an der Börſe, ebenſo wie das Hazardſpiel in Wiesba⸗ 
den, Ems und Homburg zu unterdrücken. Man fragte, 
welches Intereſſe an den Börſenſpeculanten gerade Hr. 
Wagener nehme. Wie wir hören, find aber ſehr con⸗ 
ſervative Herren oft in 1 eſchäfte bös verwi⸗ 
ckelt. So ſoll der Verkauf des Gutes Barzim, welches jetzt 
in den zeit des Grafen Bismarck übergegangen iſt, 
nur erfolgt fein, weil deſſen bisheriger Eigenthühmer 
Hunderttauſende an der Börſe verloren hat. 

Weimar. Der Landtag hat, wie bekannt, die 
norddeutſche Nn angenommen. Aus den Mo⸗ 
tiven heben wir folgendes Intereſſante hervor; Von 
dem Gedanken ausgehend, daß die weltgeſchichtlichen 
Ereigniſſe des vorigen Jahres und der Beſchluß eines 
aus allgemeinen direkten Wahlen hervorgegangenen 
Volksparlaments zunächſt in Betracht kommen, heißt 
es: „Nach Auffaſſung des Ausſchuſſes hieße es, ſich 
mit dem Nationalwillen in Widerſpruch 17 5 wollte 
die Landesvertretung einen der zum Bunde zuſammen⸗ 
getretenen Staaten an dem Nationalwerk mäkeln und 
ich über daſſelbe zu Gericht ſetzen““ Der Ausſchuß 
erkennt aufrichtig die nationale Bedeutung der Ver⸗ 
faſſung und ſchließt mit den Worten: „Und ſo hat 
denn der Ausſchuß ſein dem Landtag vorgelegtes Vo⸗ 
tum nicht etwa mit Widerſtreben und nur unter dem 
Druck zwingender Verhältniſſe abgegeben, darin viel⸗ 
mehr ſeine freieſte Ueberzeugung und den Ausdruck ſei⸗ 


rung Jemandem zu ſtatten kommt, ſind es wahrlich 
nur die Frauen, für die jedwede Fälſchung ein Ge⸗ 
winn iſt. 

Und die Ariſtokratie der kleinen Füße! Welche 
Beſchränkungen muß ſie ſich nicht gefallen laſſen! — 
Einſt galt ein ſchmaler, zarter Fuß, mit gracibs ge⸗ 
wölbtem Spann und feinem Knöchel, für einen Reiz, 
der manche Unvollkommenheiten aufwog. Manche 
kaum hübſche Frau verdankte ihm allein eine Art Be⸗ 
rühmtheit; ein plumper Fuß ward ſelbſt an Schönhei⸗ 
ten erſten Ranges als ſtörender Uebelſtand bedauert. 
Um auch dieſen von der Natur verliehenen Vorzug zu 
annulliren, führte die Mode die überlangen und über⸗ 
weiten Kleider ein. Niemand kann errathen, ob dem 
Fuß, den ſie verbergen, der Pantoffel Aſchenbrödel's 
paſſen würde, oder ob feine Bekleidung eine Stoffzu⸗ 
gabe von anderthalb Ellen erfordert. Allerdings wird 
dieſe Vorſchrift mitunter umgangen: Frauen, deren 
Fuß das Licht des Tages nicht zu ſcheuen braucht, 
pflegen auf der Straße die Kleider aufzuſchürzen oder 
kürzere Kleider zu tragen. Aber wie ſchüchtern iſt dieſe 
Oppoſition und wie wenig wird durch ſie erreicht! Zu 
Hauſe, im Salon, im Ballſaal ſind nach wie vor die 
die Schleppen allein zuläſſig. Unter ihrem Schutz dür⸗ 
fen ſich die Breit⸗ und Plattfütze unbekümmert entfal⸗ 
ten; die zierlichen Füße haben vor ihnen nichts mehr 
voraus, als höchſtens ihr ſteriles Selbſtbewußtſein.“ 

„Deutſche Blätter.) 
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ner aufrichtigſten Freude niedergelegt, mit welcher er 
die Vorlage begrüßt hat.“ Mit dieſer Auffaſſung har⸗ 
monirt der von Fries, Cnyrim und Genoſſen geſtellte 
Antrag auf Hereinziehung der Grundrechte und Ges 
währung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten 
vollſtändig. Wenn die Einzelvertretungen es verſtehen, 
bei ihren Regierungen für die im Intereſſe der Frei⸗ 
heit noch mangelnden Beſtimmungen der Bundesver⸗ 
faſſung einzutreten und dieſen Wünſchen den gehörigen 
Nachdruct zu geben, ſo wird der Ausban der Verfaſ⸗ 
fung nicht in zu weiter Ferne zu ſuchen fein. - 

Gotha. Nachdem der Landtag in ſeiner geſtri⸗ 
gen Sitzung die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
einſtimmig angenommen und im Protokoll ſeine Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen hatte, daß an den aus der Mi⸗ 
litärkonvention reſſortirenden Verpflichtungen Preußens 
durch die Verfaſſung keine Aenderung eingetreten ſei 
— bekanntlich ſchweben über dieſen Gegenſtand Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Preußen und Gotha — iſt der⸗ 
ſelbe a. 9. d. vertagt worden. { 

Bremen. Die Bürgerſchaft hat a. 8. d. M. die 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes angenommen, 
einſtimmig und ohne eigentliche Debatte. Nur der 
Vicepräſident Buff, als Führer der Bürgerſchaft, ſprach 
einige begründete Worte, in denen er den nun zu faſ⸗ 
fenden Beſchluß wie eine Konſegenz der vor fait einem 
Jahre getroffenen politiſchen Entſcheidung hinſtellte, 
welche hier raſch, willig und zuvexſichtlich für Preußen 
erfolgt ſei. In der Bürgerſchaft ſitzen nicht wenige 
Demokraten, deren demokratiſche Entſchiedenheit derje⸗ 
nigen von Waldeck und Jacoby nichts nachgiebt; kei⸗ 
ner derſelben indeß erhob ſich, um genen die vom 
Reichstage mitbeſchloſſene Verfaſſung zu ſtimmen. Auf 
Buffs Antrag wurde beſchloſſen, zugleich die zuverſicht⸗ 
liche Hoffnung auszusprechen, daß in nächſter Zukunft 
der Bund ſich auch auf die ſüddeutſchen Staaten er⸗ 
a e. Zur Vorberathung der nöthig werden⸗ 
den Verfaſſungsänderungen wurde eine Deputation 
erwählt, der unter Anderem der Vertreter Bremens 
im Reichstage, Konſul Meier, angehört. 


Frankreich. 


— Die friedliche Strömung hat, ſeitdem über den 
Erfolg der Londoner Konferenz durchaus günſtige Nach⸗ 
richten in Paris (d. 9.) 1 e ſind, ſchon die 
Oberband gewonnen. Die Blätter, welche aus den 
Tuilerien ihre Anregungen zu beziehen pflegen,, France“ 
und „Etendard“ zumal finden heute, daß ein Friedens⸗ 
bund W 25 da „alle Welt“ dem Frieden an 
ſich hold ſei und kein Menſch den Frieden auf die 
Höhe des ſozialen Prinzips erhebe; ſie wittern hinter 
dieſer Friedens- wohl eine Freiheitsliga. Auch die 
„Aberts“ bofft in ihrem heutigen Börſenberichte, daß 
die Luxemburger Frage, wo nicht nach den Erwartun⸗ 
gen derer, welche an die Nationalebre denken, ſo doch 
nach Wunſch aller Intereſſen, die vor dem Kriege ſich 
entſetzen, und dies thun die meiſten, gelöſt werde.“ 

Gerüchtweiſe iſt von zahlreichen Verhaftungen 
die Rede, welche in Spanien vorgekommen fein follen. 
„— Die Aufwiegler werfen der Regierung eine Po⸗ 
litik des Abblitzens vor und buchen Luxemburg im 
roßen Schuldbuche der Napoleoniſchen Pröjecte zu den 
often: „Polen, Mexico und Sadowa. “ 

— Der Zudrang zu der Ausstellung iſt, ſeitdem der 
Mai das herrlichſte Wetter mitgebracht, in ununter⸗ 
brochenem raſchen Steigen begriffen. — Am Montag 
waren der zahlenden Beſucher der Ausſtellung über 
40,000, geſtern ſoll die Einnahme noch bedeutender ges 
weſen ſein. Trotz der Eiſenbahnen, Dampfſchiffe, Om⸗ 
nibus, Fiaker und ſonſtigen Fahrgelegenheiten reichen 
die Vefbrderungsmittel für das ausſtellungsluſtige 
Publikum nicht aus. Der Kaiſer ben wie der „Fi⸗ 
garo“ meldet, darum beſchloſſen haben, den Pariſern 
eine neue Freiheit, die der Tapiſſidres zu bewilligen. 
Die Tapiſſteres find zwei⸗ und vierrädrige, in Federn 
hängende, bedeckte Fuhrwerke, welche zum Transport 
aller Arten von Waaren dienen, und ſehr leicht mit 
Sitzplätzen verſehen werden können. Dieſe Tapiſſidres 
würden ungeachtet des der Omnibusgeſellſchaft verlie⸗ 
henen Privilegs, die Ermächtigung erhalten, an ge⸗ 
wiſſen Punkten ſich aufzuſtellen, um das Publikum ge⸗ 
fab eine billige Entſchädigung nach dem Marsfelde zu 
ahren. Auch ſollen, ebenfalls in Folge directer An⸗ 
ordnung des Kaiſers, auf beiden Ufern der Seine Lo⸗ 
komotiven auf freier Straße und nicht in Schienen⸗ 
Geleiſen lange Wagenzüge mit Reiſenden nach der 
Ausſtellung und zurück ſchleppen. 


Rußland. 


— Petersburg, den 11. Mai. Die heute er⸗ 
ſchienene Nummer des „Handelsarchivs enthält fol⸗ 
Re Mittheilung: Achtzehntauſend Fabrikarbeiter, 

eunruhigt durch die Gerüchte über beabſichtigte Herab⸗ 
ſetzung der Zölle, haben ein darauf bezügliches Anfra⸗ 
geſchreiben an den Finanzminiſter gerichtet. Der Mi⸗ 
niſter hat erwidert, er ſympathiſire nicht mit freihänd⸗ 
leriſchen Anſichten und wünſche keine Zollherabſetzung. 
Der Miniſter des Aeußern habe erklärt, er ſehe die 
Nothwendigkeit nicht ein, den Wünſchen fremder Mäch⸗ 
te nach einer Zollherabſetzung nachzugeben, obgleich 
dieſelbe allerdings die Beziehungen zum Anslande zu 
erleichtern geeignet wäre. Die Regierung wolle des⸗ 
alb an den beftehenden Verhältniſſen nichts ändern. 

m Auftrage des Finanzminiſters iſt dieſer Beſcheid 

zur Keuntniß der Betheiligten gene worden. 
„Die Nachricht der „A. A. 3. Rußland habe, 
im Falle eines deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, die Neu⸗ 
traliſirung der Oſtſee vorgeſchlagen und werde hierin 
von England und Amerika unterſtützt, wird hier als 
unbegründet bezeichnet, ebenſo verhält es ſich mit der 
Meldung, Großfürſt Conſtantin übernehme den Befehl 
einer an der beſſarabiſchen Grenze konzentrirten Armee; 


ur Zeit, da man an einen Krieg in Weſteuropa glaubte, 
eſtand allerdings das Projekt, an der öſtereichiſchen Gren⸗ 
zen eine Armee aufzuſtellen, um die Beuſt'ſche Neutralität 
genau überwachen zu können; jetzt aber ſind ſolche Projekte 
aufgegeben und über den Moskauer Slavenkongreß wird 
wohl hüben und drüben viel Dinte, auch etwas Galle 
abſorbirt werden, aber ein internationales Blutvergie⸗ 
ßen wird es dieſerhalb wohl nicht geben, etwa die Juden⸗ 
plünderungen abgerechnet, die gewöhnlich in Czechien 
als Ausfluß hoher nationaler Begeiſterung ſich mani⸗ 
feftiven. Die ethnographiſche Ausſtellung in Moskau 
iſt Sountag (d. 5. durch den Großfürſten Wladimir, 
Ehrenpräſidenten der „Geſellſchaft der Naturfreunde“, 
von welcher die Anregung ausging, eröffnet worden; 
der politiſche Theil der Manifeſtation folgt erſt ſpäter, 
bis die Abgeſandten aus Oeſterreich eintreffen. 


Türkei. 5 


Ueber die ruſſiſche Propaganda in den Donan⸗ 
fürſtenthümern ſchreibt man der „N. fr. Pr.“ aus Buka⸗ 
reſt v. 4. Mai: So unwahrſcheinlich es auch klingen 
mag, ſo wird es wohl keinem unbefangenen Kenner 
der dortigen Verhältniſſe zu leugnen einfallen, daß die 
ganze Moldau in eine große Anzahl geheimer ruſſen⸗ 
freundlicher Comités organiſirt iſt. Dieſe Comités 
haben ihre Hierarchie, ihre Werbe⸗Bureaux, ihre innere 
Verwaltung. Sie correſpondiren unter ſich und mit 
Rußland durch eine nicht unbedeutende Amahl reiſender 
Emiſſäre, und haben jedes einen feſten Umkreis, in 
welchem ſie die Bevölkerung für eine 7 1 Trennung 
von der Walachei und Annerion an Beſſarabien ſyſtema⸗ 
tiſch vorbereiten. Viele dieſer Comites verfügen über 
bedeutende Geldmittel. Obgleich noch bei weitem nicht 
1 gut organiſirt wie in der Moldau, treibt die ruſt⸗ 
che Propaganda auch in der Walachei ihr Unweſen, 
und falls ſie es noch einige Zeit mit demſelben unge⸗ 

örten Fi wie bis jetzt forttreiben wird, fo find 
ür ſie dieſelben Erfolge wie in der Moldau allerdings 
nur noch eine Frage der Zeit. Wer ſoll ihr aber bei 
unferer heutigen politiſchen Lage Einhalt gebieten? Das 
Eine iſt gewiß, der heutigen biefigen Regierung fehlt 
hierzu die nöthige Kraft, aber ihrer Nachfolgerin (falls 
der Fürſt einen Miniſterwechſel für opportun halten 
ſollte, könnte es leicht ſogar am — Willen gebrechen. 


— 0 


Provinzielles. 


Poſen, den 8. Mai. Dem „Dzien. Pozn.“ wird i 


Folgendes mitgetheilt: „Auch für die kürzeſte Zeit iſt 
eine Legitimationskarte erforderlich." Der Werkführer 
aus der Cegielskiſchen Fabrik, Namens Jancke, reiſte 
auf Verlangen des Gutsbeſitzers Grafen Mieliynski 
am 30. April , nach oslaw hin um bei dortigen 
Damprmüble einige Mebelitände zu beſeitigen. Als er 
auf der Rückreiſe nach Polen am 1. Mai c. um 5 Uhr 
Nachmittags in Wreſchen angekommen war und erfuhr, 
daß die Poſt von dort erſt um 11 Uhr Abends nach 
Poſen andere; ſo ließ ex ſich auf der Poſt einſchreiben 
und begab ſich ſodann in die Stadt, um ſich dieſe ein 
wenig anzuſehen. In dem Augenblicke, wo er gerade in 
eine Reſtauration bhineinzugehen beabſichtigte, wurde er 
von dem dortigen Stadtwachtmeiſter und einem ihm 
unbekannten Gensdarmen angehalten und nach der Le⸗ 
gitimations⸗Karte gefragt. Bi Jancke, welcher keine 
Legitimationskarte bei ſich führte, erklärte, er wolle 


nach Poſen an die Fahrit, wo er in Arbeit fee tele⸗ 


graphiren und den Nachweis liefern, daß er keine ver⸗ 
dächtige Perſon ſei. Aller Vorhaltungen ungeachtet, 
ſelbſt trotz des deutſchen Dialects, welcher deutlich ge⸗ 
nug zu erkennen gab, daß Jancke's Vaterland Pom⸗ 
mern ſei (p. Jancke ſpricht nur deutſch), wurde er von 
dem vorerwähnten Stadtwachtmeiſter arretirt. Nach⸗ 
dem nun Herr. Jancke in einer ſchmutzigen Gefängniß⸗ 
zelle, aus welcher unmittelbar vorher ein abgeriſſenes 
Fralienzimmer entlaſſen war, 15 Stunden lang zuge⸗ 
bracht hatte, und zwar ſtehend und umhergehend, da 
er dem für ihn vorbereiteten Schlaflager nicht traute, 
wurde er ſchließlich vor den Herrn Bürgermeiſter ge⸗ 
führt, welcher ihn hͤchſt artig empfing und nach Auf⸗ 
nahme eines amtlichen Protokolls auf freien Fuß ſetzte. 
Neugierig iſt man nun, wer dem Herrn Jancke das 
für die Neiße von Wreſchen nach Poſen bereits bezahlte 
Poſtgeld zuxückerſtatten und wer ihm die fünfzehnſtün⸗ 
digen Verſäumnißkoſten erſetzen wird. 

— öZDœüP—üͤ—̈— — 


Lokales. 


— Dur Situation. Die Ausfiht auf einen Krieg zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich, welcher ſehr leicht die Ausdeh- 
nung eines allgemeinen europälſchen Krieges hätte gewinnen 
können, hat hier, wie überall, Handel und Gewerbeihätigkeit 
gelähmt und ſchon geſchädigt, und zwar um ſo empfindlicher, 
als die Verluſte des vorjährigen Krieges noch nicht verſchmerzt 
find, was leider noch eine gute Zei dauern wird. Nun, 
und die Bötſen, der Handel und die Gewerbethätigkeit ath. 
men wieder etwas leichter, lauten die Nachrichten, namentlich 
aus London, beruhigend; — die dortige Diplomaten Konfe- 
renz ſoll eine Verſtändigung herbeigeführt haben über die 
Luxemburger Frage, bei welcher es ſich weniger handelte um 
das Ländchen und die Feſtung Luxemburg, als um die an⸗ 
maßliche Prätenſion Frankteichs in allen europäif—en Ange. 
legentheiten, wenn ein Staat, wie. heute Preußen, ſich ber 
größerte, auch eine ſogenannte Entſchädigung, z. B. das linke 
Rheinufer, in Anſpruch zu nehmen, Die Londoner Konfe 
renz, und das im ihr hoher Werth, hat den Supremotie⸗ 
und Compenſations-Gelüſten Frankreichs einen Damm gezo⸗ 
gen, welches ſomit in der Konferenz den Beginn einer Roa. 
lition der Großmächte gegen ſich, wenn es feine unbegründeten 
Anſprüche verfolgen ſollte, ſehen muß. Die Londoner Kon⸗ 
ferenz iſt an und für ſich für Frankreich eine Schlappe. 


—— —y—-— — 


In der Meinung der Franzoſen, ſo wird der „National - 
Zig.“ aus Paris geſchrieben, iſt der Verzicht auf das kleine 
undedeutende Ländchen voll der wichtigſten Konſequenzen. 

In der That, der franzöſiſchen Uneigennützigkeits⸗Politik 
iſt für immer die Maske abgeriſſen und wenn dieſe in Zu⸗ 
kunft das fo ſehr von ihr mißbrauchte Nationalitäts. Prinzip 
anruft, jo wird fie wiſſen, daß der Kampf für die Idee kein 
Savoyen und kein Nizza mehr abzuwerfen im Stande if. 
Luxemburg hat Deuiſchland, es hat Europa als tüchtige 
Feſtung gedient, indem die franzöſiſchen Kompenſationsgelüſte 
daran zetſchellen. ; : 

Weder Luxemburg noch Belgien und noch viel weniger 
der Rhein können eingeſtandene Objekte des franzöſtichen 
Ehrgeizes bilden. Die Koaliton Europas gegen ſolche Pläne 
beginnt in der europäiſchen Konferenz, die jetzt in London, 
tagt, in der That ihre Wirkſamkeit, und dieſe würde ſich bei 
einer nächſten Gelegenheit noch nachdrücklicher äußern. 


Die Dauer des Friedens, den man zu Stande zu brin- 


gen bemüht iſt, wird allerdings nicht blos von der Regelung 
der Luxemburger Frage abhängen. Der Londoner Vertrag 
wird Europa nur dann zu Dank verpflichtet haben, wenn der An- 
fang zu einer umfaſſenden Entwaffnung gemacht wird, Nur eine 
ſolche würde das kaiſerliche Regime den Sthwierigkeiten im 
Innern, die drohend ihr Haupt erheben, ins Geſicht zu ſehen 
und zu einer Umkehr zwingen, welche weitweg von der aben 
teuerlichen Straße führt, auf der Napoleon die Befeſtigung 
feiner Dynaſtie zu erlangen hofft. 

Allein nicht blos Frankreich hat Hintergedanken aufzu⸗ 
geben. Noch andere Mächte ſind es, die ſich mit uneinge · 
ſtandenen Plänen herumtragen und die blos zeitweilig dem 
Frieden ſich zuneigen, weil ſie ſich noch nicht gerüſtet und 
geharniſcht genug fühlen. Der von England nach Beendi- 
gung der eigentlichen Konferenzarbeit zu ftellende Antrag auf 
allgemeine Entwaffnung wird ſo ganz eigentlich der Prüfſtein 
für die Aufrichtigkeit der Friedensabſichten jener Kabinette 
werden. Die Regelung der Luxemburger Frage wird füt 
Europa kein Heil bringen, wenn Europas Friedens hoffnungen 
in die Entwaffnung keine feſte Stütze finden. Die gedeih⸗ 
liche, auch den Freiheitsbeſtrebungen günſtige Entfaltung der 
deutſchen Einheit wäre ohne dieſe Entwaffnung weſentlich 
gefährdet. 

Nach dem Londoner „Globe“ v. 11. d. wird nach dem 
Schluß der Konferenz die engliſche Regierung wahrſcheinlich 
eine allgemeine Entwaffnung anrathen oder formell vorſchla'⸗ 
gen. Man nimmt an, daß dieſer Vorſchlag das Zuſtande. 
kommen eives Kongreſſes herbeiführen werde. 1 

— Kommunales. Die Beſtätigung der jüngſt gewählten 
Stadträthe, der Herren G. Weeſe, Täge, Heins, Engelke und 
Behrens dorff, ift ſeitens der Kgl. Regierung erfolgt. 

— Unglüchsfälle. Der Hausknecht D. von hier, welcher 
wegen eines Polizeidergehens gerichtlich zu einem Tage Ge 
fängnißſtrafe verurtheilt worden war und dieſelbe am Sonn- 
abend gegen Abend angetreten hatte, war am Sonntag zwi 
ſchen 9 und 10 Uhr Morgens mit noch einigen Gerichtsar⸗ 
teſtanten beim Abwaſchen der Fenſter der Gerichts ⸗Büreaus 
im zweiten Stock des öſtlichen Rathhausflügels beſchäftigt. 
Gerade in dem Momente, als er ſich an das Fenſterkreuz 
lehnend ein Fenſter einſetzen wollte, brach der horizontale 
Stab des Fenſterkreuzes und der Unglückliche ſtürzte aus eir 
net Höhe von über 35 Fuß auf das Straßenpflaſter und 
brach, außer ſonſtigen Beſchädigungen, den linken Arm (zwei 
mal) und das rechte Bein. Er wurde in das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht. — Daß ein derartiger trauriger Vorfall 
ſich nicht ſchon früher ereignet hat, ift ein Wunder, da fämmt« 
liche Fenſterkreuße in jenen gerichtlichen Geſchäftszimmern 
durch das Alter nach ſachverſtaͤndigem Urtheil ſchwach und 
ſchadhaft geworden ſein ſollen, welcher Uebelſtand ohne Frage 
bei dem vor ein Paar Jahren ſtattgehabten Ausbau jener 
Zimmer hätte berückſichtigt und befeitigt werden müſſen. Das 
Kind iſt in den Brunnen gefallen, — wird nun der Zaun 
gebaut werden? 

Mit Rüdfiht auf eine irrige, aber fehr verbreitete An- 
ſicht nehmen wir hier Veranlaffung befonders darauf auf. 
merkſam zu machen, daß der Beſagte nicht Arreſtant der ſtädt. 
Polizeibehörde, ſondern des Kgl. Kreisgerichts war und nicht 
dem Magiſtrat, ſondern dem Kgl. Kreisgericht die Reinigung 
der Fenſter in vorerwähnten Lokalitäten obliegt. 

Am Montag d. 13. d. gegen 12 Uhr Vorm. machte 
der Zimmer- Polier L. Müller auf der Bauſtelle Nr. 55 in 
der Bader Straße einen ſo ſchweren Fall, daß derſelbe 
ſofort verſchied. Um dieſelbe Zeit fielen vom Gerüſt beim 
Abputzen der Aula der ſtädt. Bürgerſchule 5 Arbeiter und 
derlegten ſich minder und mehr erheblich. 

13 Ostbahn. Vom 27. d. Monats ab werden an 
fen Freitage Extrazüge von Berlin nach Paris abge- 
allen werden. Billets zu denſelben — für Hin- und Rück⸗ 
852 Biltig — toſten für die 2. Wagenklaſſe 25 Thaler 26 
gr. 125 die 3. 18 Thlr. 26 Sgr., gelten nur für 30 Tage 
und konnen zur Rückfahrt nur zu einem der Eztrazüge in⸗ 
nerhalb dieſer Zeit denußt werden. Die Direction der Oft- 
bahn macht nun bekannt, daß Billets zu diefen Eztrazügen 
zu den obigen Preifen auch auf den Oftbahn-Stationen Eydt- 
uhnen, Infterburg, Königsberg, Elbing, Danzig, Ollloezyn, 
Bromberg, Kreuz, Landsberg und Küſtrin verkauft werden. 
Ferner werden für die Tour don den eben genannten Oft- 
ahn Stationen bis Berlin an die Reiſenden, welche ein 
Ulet Berlin -Patis löſen, Retourbillet mil ſechs⸗ 
wöchentlicher Giltigkeil für die zweite Wagenklaſſe zu dem 
ufachen Kourterzugspreiſe und für die dritte Wagenklaſſe zu 
aun, einfachen Perſonenzugepreiſe vom 15. d. Mis. ab ver 
tigpabt werden. Die Fahrt bis Berlin kann mit jedem be- 
genden Zuge, welcher die betreffende Wagenklaſſe führt, an. 
kerdeten werden, auch kann die Fahrt unterwegs beliebig un. 
Stoben werden. Es iſt jedoch in ſolchen Fällen dem 
Unte usvorſteher vor der Weiterfahrt des Zuges von der 
Billet echung der Fahrt Mitiheilung zu machen und das 
en. dor Wiederankritt der Fahrt zur Legaliſtrung vorzule. 
illet n Freigewicht werden 50 Pfund Gepück auf jedes 

die auch für ze gu Berlin- Paris, 1 
ER g. Heute, Montag, d. 13., früh hatten wir 
Dede enneregen mit obligatem, aber ſchwachen Hagelſchauer. 

e Nachrichten aus dem Kreiſe über den Stand der 


Winterfaaten, Weizen, Roggen, Rübſen, lauten andanernd 
günſtig, nameulich ſoll der Stand des Weizens ſehr ſchön 
ſein. Die vollſtändige Beſtellung der Sommerung hindert 
noch die große Näſſe. 

— Lotterie. Die Gewinn liſte hängt von heute, den 
14. d., in der hieſigen Kgl. Lotterie Kollekte zur Einſicht aus. 

— Poſtoerkeht. Die Cariol⸗Poſt nach Penſau geht mit 
dem 11. d. Mis., nach Ankunft des Courierzuges Morgens 
8½ Uhr von hier ab. 


— —— — — 


Agio des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
23½ pCt. Ruſſiſch. Papier 24 pCt. Klein — Courant 
20—25 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeten 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 12. Mai. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 10 Zoll. 
Den 13. Mai. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
8 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 5 Zoll. 0 


Briefkaſten. 


Das Eingeſandt „Einer für Viele“ iſt verletzend und 
da her nicht mittheilbar. Die Redaktion. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Am 17. Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll ein Verdeckwagen im hieſigen Rathhaushofe 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 16. Mai 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung 


Bekanntmachung. 


Am 17. Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen 


2 Pferde, 
1 Arbeitswagen und 
2 Geſchirre 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 8. Mai 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkaufe der bei dem Pfandleiher 
Moritz Hirsch hierſelbſt niedergelegten, ſeit we⸗ 
nigſtens 6 Monaten verfallenen Pfänder beſtehend 
in Gold- und Silberſachen, verſchiedenen Klei⸗ 
dungsſtücken, Wäſche, Tiſchzeug, metallenen Ge⸗ 
räthſchaften ꝛc. haben wir einen Termin auf 


den 18. Juli er. 
Vormittags 9 Uhr 
in der Wohnung des Pfandleiher Moritz Hirsch 
hierſelbſt Altſtadt, Culmerſtraße Nr. 333 vor 
unferem Auctions⸗Commiſſarius Herrn Actuar 
Rudnicki anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werder. 

Alle Diejenigen, welche bei dem genannten 
Pfandleiher Pfänder niedergelegt haben, die ſeit 
6. Monaten und länger verfallen find, werden, 
hiermit aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor dem 
Auctionstermine einzulöſen, oder, wenn ſie gegen 
die contrahirte Schuld gegründete Einwendungen 
zu haben vermeinen, ſolche dem Gericht zur wei⸗ 
teren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit 
dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, aus dem 
einkommenden Kaufgelde der Pfandgläubiger we⸗ 
gen ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen For⸗ 
derung befriedigt, der etwa verbleibende Ueber⸗ 
ſchuß an die Armen-⸗Kaſſe abgeliefert und dem⸗ 
nüchſt Niemand weiter mit feinen Einwendungen 
gegen die contrahirte Pfandſchuld gehört werden 
wird. 

Thorn, den 9. Mai 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 17. Mai er. 
Vormittags 11 Uhr 
wird im hieſigen Rathhauſe ein Pferd meiſtbie⸗ 
tend gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn, den 6. Mai 1867. 


Der Magiſtrat. 


G. A. W. Mayer 'scher Brust-Syrup. 

Dem Fabrikbeſitzer Herrn G. A. W. Mayer 
in Breslau beſtätige ich hiermit mit Vergnügen 
unter der Verſicherung meines innigſten Dankes, 
daß meine Frau, welche an einem hartnäckigen 
Keuchhuſten lange Zeit, und zwar hoffnungs⸗ 
los krank darnieder lag, nach Gebrauch von 
2 halben Flaſchen dieſes vortrefflichen Mittels 
gänzlich von ihrem Leiden befreit wurde, was 
mich veranlaßte, dieſen Shrup fortwährend in 
meinem Hauſe zu halten. 

Chr. Bogner, Privatier in München. 

Niederlage des allein ächten weißen Bruſt⸗ 
Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl 
Brandt; für Strasburg Herr C. A. Köhler. 


Feinen Zucker 


und wohlſchmeckende Kaffees empfiehlt billigſt 
Herrmann Cohn. 

R { Mein Grundſtück in Rogowko bei 

3 bei Thorn, beſtehend aus 201 Mor⸗ 

gen 25 Nuthen Land, nebſt Wohn⸗ 

und Wirthſchafts⸗-Gebäuden in gutem Zuſtande, 

bin ich willens ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 


kaufen. 
Rotzoll. 


Ein zweiter Wirthſchafter findet vom 1. Jun 
cr. Stellung in Dominium Goſtkowo. 


Rartoffeln 


beſter Qualität offerirt für den Preis von 25 
Sgr. pro Scheffel. 
C. B. Dietrich 


—Tſſchler⸗Handwerkszeng für 2 Hobelbänfe und 
Nutzholz verkauft Wittwe Witt in Gurske. 
Ein Flügel, in gutem Zuſtande, iſt zu ver⸗ 
miethen oder zu verkaufen Schülerſtr. 406, 2 Tr. 
EIA 
Täglich friſcher Maitrank. 


— —ͤ—ͤ—H: ' 


Um mit meinem 5 von 


Conto-Bühern 
ſchnell zu räumen, habe ich die Preiſe bedeutend 
ermäßigt. Wiederverkäufern gebe ich bei größe⸗ 
10 17 noch beſonderen Rabatt. Auch habe 
eine 


Papier⸗Präge⸗Maſchine, 


faſt neu, billig zu verkaufen. 
Moritz Rosenthal. 

Eine inländiſche gut renommirte Feuer⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft, die in Folge ihrer 
zahlreichen Verbindungen mit dem kommerziel⸗ 
len und induſtriellen Publikum ihr Geſchäft 
überall leicht eingeführt hat, wünſcht in Thorn 
und deſſen Nachbarſchaft Agenten unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen. anzuftellen und er⸗ 
ſucht qualificirte Bewerber, Offerten unter 
Litt. S. S. an die Expedition d. Bl. abzugeben. 


Im Verlage von Ernst Lambeck in Thorn 
erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben: 1 
Die Anſprüche der Polen auf Westpreußen. 

Beleuchtet von Dr. Stadie. 
Preis 6 Sgr. 

Das Schriftchen iſt durch den Proteſt der 
Polen im Norddeutſchen Parlamente hervorgeru⸗ 
fen und weiſt in ſchlagender Weiſe die Nichtig⸗ 
keit dieſes Proteſtes nach. 


Baroscope 
ſoeben wieder eingetroffen bei G. Meyer. 


IE Symphonie Jillete ME 
u St. Makowski, Gerberitt. 116. — 
Neue Photographien 
a Stück 1 Sgr., 2 Sgr. und 5 Sgr. à Dtzd. 
9 Sgr., 17½ Sgr. und 1 Thlr. 15 Sgr. 
empfiehlt Moritz Rosenthal. 


wagen if zu verkaufen bei 
I. Schlesinger. 
Verſch. Möbel verk. aus freier Hand 
e Brückenkopf. 
Ger. Lachs, mar. Bratheeringe u. Brat⸗ 
Aal bei A. Mazurkiewiez. 


VUHHVTHHOHHHIHHHHHHHHTHHRHHO9O9O 


2 Haasenstein & Vogler. 
8 Annoneen-Expedition. 


8 Hamburg, 
Berlin, 


gr. Johannisſtraße 14. 
O Sertsaudtenfrafe Tr 

Frankfurt a / M., 

gr. Gallusſtraße 13. 
D Baſel, 
H. de Straße 54. 


Bei Grippe, Katarrh, 
giebt es nichts 


unter Berechnung nach den Originatpreiſen 
in di 


— — 


Leipzig, Zeitungs⸗Verzeichniße gratis & franco. © 
Markt, Thomasg. 1 Belegblätter über jede Inſertion. 


Rabattvortheile, ganz nach den bei den 3.8 


Zeitungs-Inserate. 


werden prompt vermittelt 


© 


ie 
Zeitungen aller Länder. 8 


tungen ſelbſt geltenden Uſancen. 


N 
Wien, Koſtenanſchläge ſtehen auf Wunſch vorher zu. Y 
Wollzeile 9. 


© 
tafatatafafatafefejalefefelejejeleJelelelelelein]eieie) gde 
Keuch⸗-, Krampf⸗, und 
Beſſeres, als den L. W. Egers ſchen 


Dienſten. 


Stickhuſten Ir, 


Fenchelhonigertract! 
An Stelle jeder Selbſtprüſung ſpreche folgendes Zeugniß: 


„Seit langer Zeit an Huſten und Beſchwerden in der Bruſt leidend, wurde mir der 
Nachdem ich einigemal davon gebraucht und valdige 


„Egers'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extract empfohlen. 
„Linderung meines 
„erkennend für den 


Leidens verſpürte, machte ich meinem 
Fenchelhonig ausſprach und mir rieth, 
„brauchen. Für dieſes gute Mittel, das mich ſchnell von 


L. W. 


Arzte davon Mittheilung, der ſich ſehr an⸗ 
denſelben bei vorkommenden Fällen zu ge⸗ 
einem langen läſtigen Unwohlſein befreite, 


„bringe ich dem Herrn L. W. Egers hiermit meinen Dank. 


Burtſcheidt bei Aachen. 


Der Schleſiſche Fenchelhonig⸗Extract von L. W. Egers in Breslau, 
Siegel, Etiquette nebſt Faeſimile, ſowie ſeiner eigebrannten Firma Ni 


zu haben bei 


— bene wire. ih 


E 
| Circa 2000 Scheffel geſunde rothe 1 
1 U 


Zwiebel-Kartoffeln 


ſind zu verkaufen auf dem Dominium | 
| n Kreis Kulm, Poſt⸗ Station | 


Aechte holländiſche 


Dachpfannen 
ſind billigſt zu haben bei N 
C. B. Dietrich. 


Nur 2 Vorträge. 
Artus⸗-Hof. 


Feitag und Sonnabend 7½ Uhr wird Herr 


Mr. William Finn 


aus London 
die Ehre haben, mit feinen ſämmtlichen Appara⸗ 
ten, worunter viele neue, hier noch nie gezeigte 
ſich befinden, 3 Vorträge im Gebiete der Experi⸗ 
mental⸗Phyſik zu geben, erläutert jeden Abend 
durch eine Anzahl der brillanteſten Experimente. 
Unter vielem Neuen zeichnet ſich beſonbers die 
objective Darſtellung der Speetral⸗Erſcheinun⸗ 
aus. Der ropa Apparat hierzu, der 

einzige in Deutſchland, iſt von J. Duboscq in 
Paris gebaut und hat, wo dieſe Experimente ge⸗ 
zeigt wurden, Alles in Staunen geſetzt. 
An dieſen drei Abenden werden keine Experi⸗ 

mente wiederholt. 

Eintrittspreis 10 Sgr. 

Abonnements⸗Karten zu den 2 Abenden gül⸗ 
tig ſind à 15 Sgr. nur Abends an der Caſſe zu 
haben. Schüler und Schülerinnen 5 Sgr. Abon⸗ 
nementskarte 7½ Sgr. 

Solche Erſcheinungen ſind bezaubernd ſchön. 
Bonn. Dr. Meyer. 

Die Experimente des Mr. Finn ſind einzig 
in ihrer Art. Leipzig. Prof. Hirzel. 

Wir ſind vollkommen überzeugt, daß Jeder, 
ſowohl Laie als Fachmann, den Vorträgen mit 
Vergnügen beiwohnen wird. 

Berlin. Prof. Dr. Joh. Müller. 


Maitran f 
von Gebirgskräutern täglich friſch bei 
Carl Schmidt. 
Fenerfihere Dachpappen 
beſter Oualität billigſt bei 
Schirmer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck 


Wittwe G. Fiſcher, 


Wirthin des Krebsbades.“ 


jede Flaſche mit deſſen 
iſt einzig und allein ächt 
Klapp, in Thorn. 

Täglich Bowle von friſchem Waldmeiſter. 
Ferner empfehle beſtens Bock., Grätzer⸗ Bairiſch⸗ 
Bier A. Mazurkiewiez. 

Reißzeuge., einzel. Zirkel, Reißſchienen, Drei⸗ 
ecke, Lineale 20. aas der anerkannt beſten Fabrik 
der Schweiz empfehle zu billigen - Preifen. 

E. F. Schwartz. 


Schwarz Barége ; ce 2 Sur. 
Schwartz Grenadine u eue 3 Sgr. 


im Ausverkauf bei 


EFT 
SS S II IN 
Grossartigste 


Capital-Verloosun 
von Einer Million 55 Tauſend 700 
Preuß. Thaler. 

die vor der Staats⸗Regierung garan« 
tirt u. genehmigt iſt, beginnt am 13. Juni. 

Folgende Haupttreffer kommen darin 
zur Entſcheidung: 
1 à 100,000 Thte,, 1 4 60,000 Thlr., 
1 à 40,000 Thlr., 1 4 20,000 Thlr., 
2 à 10,000 Thlr., 2 8000 Thlr., 
2 à 6000 Thlr., 2 à 5000 Thlr., 2 
ä 
2 


SS S 


7 


SS 


4000 Thlr., 1 4 3000 Thlr. 5 & 
000 Thlr., 7 à 1500 Thlr., 95 à 
1000 Thlr., 5 à 500 Thlr. 115 a 
400 Thlr. ze. ꝛc. und deckt der e 


S 


Gewinn den Einſatz. 

Originalloſe (keine Promeſſen) ſind ge⸗ 0 
gen Baarzahlung oder gegen Poſtvorſchuß 
vom Unterzeichneten zu beziehen u. koſtet 
½ Loos 4 Thaler. % Loos 2 Thaler. 

½ Loos 1 Thaler. 

Da dieſe zweckmäßige u. billige if 


S 


looſung vorausſichtlich die regeſte Theil⸗ 
nahme findet, ſo beginnt die Ausgabe von 
ae jetzt ſchon, u. beeile man ſich gefl. 


Aufträge raſcheſtens einzuſenden. 
Nach geſchehener Ziehung werden ſofort 
Hi amtlichen Gewinnliſten u. Seninnet-(} 
Bank und Wechſelgeſchäft () 
Hamburg. () 


der einem jeden Theilnehmer zugeſandt. 
SS I 


Die größten Gewinne wurden in letzte⸗ 
n 


rer Zeit von mir ausgezahlt. 
J. Dammann, 
— mem ——— 
Ein möblirte Stube nebſt Schlafkabinet iſt Alt⸗ 
ſtadt Nr. 174 1 Treppe hoch Au vermiethen. 


8 
© 


« Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von 


Alle Comptoir⸗ u. Bureau⸗Utenſilien empfehle 
zu den billigſten Preiſen. 
E. F. Schwartz. 


Die Grundftücke Neuftadt Nr. 6 u. 309 
ſind ſofort zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
Neuſtadt Nr. 309 

Photographie ⸗Aldums, Photogr.⸗Rähmchen, 
Photogr. in Viſit.? Form. und größere photogr. 
Blätter ſind in reichſter Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen bei E. F. Schwartz. 

Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau mit einem Töch⸗ 
terchen zeige ich hierdurch Freunden und Bekann⸗ 


ten ganz ergebenſt an. 

. HI. Wittkowski. 
Blumen- und Gemüſepflanzen, 
blühende Topfgewächſe und Baus 
K quets ſind in beſter Qualität in 

Virgen's Garten 


zu haben. 


m 
Häcjfte Gewinnziehung a. 1. Juni 1867. 
rämien⸗Anlehen 


. 250,000 Größte von 1864. 
Gewinn-Ansfihten. 
Nur 3 Thlr. loſtet / Prämienloos, 


Nur 6 Thlr. koſtet / Prämienloos, 
ohne jede weitere Zahlun auf ſämmtliche 
noch in dieſen Jahre ſtaitfindenden Gewinn 
ziehungen, als am 1. Juni, 1. September, 1. 
Dezember gültig, womit man Zmal Preise 
von fl. 25,000, 250,000, 200,000 50,000, 
25,000, 15,000 10,000 c. de. gewinnen 


kann. 

Für die nächſte Gewinnziehung am 1 Juni 
allein erlaſſe 

1 Loos zu 2 Thlr., 6 ganze Looſe zu 10 Thlr., 
Ya 0) " " 6 halbe „ 1 n 
Beſtellungen unter Beifügung des Betrages, 
Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme ſind 
ſogleich und nur direct zu ſenden an das 
Handelshaus 
H. B. Schottenfels in Frankfurt am Main. 

Berloofungspläne und Gewinnliſten erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 
Wiederverkäufer werden unter gunſtigen Be⸗ 

dingungen angeſtellt. 

. —— ——. ͤ —. 

Baue Nr. 443 und 446 ſind vou jetzt ab, 
auch vom 1. Juli Wohnungen zu vermiethen. 

1 Zimmer mit Kabinet in der Bel⸗Etage, nebſt 

Burſchengelaß und Pferdeſtall, iſt vom 20. d. 
Mts. zu vermiethen. 

J. Liebi 


Neuſt. Markt 146. 
Brückenſtr. 7, ift ein Laden u. Wohnung zu derm. 
Ein Laden zu vermiethen Breiteſtraße Nr. 5. 
... . — — 
Es predigen: 
Am Buß- und Bettage. den 15. Mai. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags, darauf Kommunion Herr 

Garniſonprediger Ei lsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Morgens 7 Uhr Frühkommunion. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Predigtamts-Kandidat Gonell. 


In der evangeliſch- lutheriſchen Kirche 


Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm 
Nachmittags 2½ Uhr Kalechiſalion derſelbe. 


— — 
AVIS! 
Die nächſte Nummer dieſes Blattes 
erſcheint am Mittwoch Morgen und 
werden Anzeigen bis Dienſtag Abend 
7 Uhr angenommen. 


ie Expedition. 


Ernst Lambeck. 


